
SCHLOSS GUTENBERG IN DER STEIERMARK
Von FRANZ WINDISCI -GRAETZ

Seit nahezu sieben Jahrhunderten behüten die starken Mauern
des Schlosses Gutenberg in der Steiermark Leben und Geschick
der Herren und Grafen von Stubenberg.
Die Burg, die vermutlich um die Mitte des 12. jahrhunderts er-
richtet wurde, wechselte zunächst, während des ersten jahrhun-
derts ihres Bestandes, mehrfach und rasch hintereinander ihre
Besitzer, unter denen die Feistritzer die Wildoner von Gutenberg
und für kurz die Kuenringer genannt werden. Von Leutold von
Kucnring kauften die Brüder Friedrich, Ulrich und Heinrich von
Stubenberg „am Samstag nach dem Gerichtstag" 1288 die Burg
und die dazugehörige Herrschaft um 1200 Mark Silber. Seit die-
sem Tage befindet sich die Burg in Stubenbergisehem Besitz, was
einen für österreichische Verhältnisse äußerst seltenen Fall dar-
stellt. '

Auf einem steilen Felsen über der Raab gelegen, ist die Burg we-
gen ihrer uneinnehmbaren und versteckten Lage niemals bela-
gert worden. Wohl aber hat sich ihr Ansehen im Laufe der jahr-

hundcrta entscheidend verändert. Dabei ergeben sich, wenn man
die Baudaten und Bauformen mit der Geschichte in Beziehung
setzt, aufschlußreichc Zusammenhänge.
Nachdem die Stubenberger mit anderen großen steirischen Her-
ren am 19. November 1276 im Kloster Rein geschworen hatten,
sich als Vasallen Rudolfs von Habsburg zu betrachten und sich
damit als Gegner Ottokars von Böhmen erklärten (Hantseh),
kämpfte Friedrich von Stubenberg getreu diesem Eid in der
Schlacht bei Dürnkrut (1278) auf Seiten König Rudolfs. Wie
selhstbewußt und eifersüchtig die Adeligen jedoch zu jener Zeit
auf die Wahrung ihrer verbrieften Rechte bedacht waren, geht
daraus hervor, daß Friedrich von Stubenberg, der vorher seine
Person und seine Machtstellung in den Dienst des neuen Herrn
gestellt hatte, sich sofort gegen dessen Sohn Albrecht I. empörte
und zu einem erbitterten Gegner wurde, als dieser daran ging,
die von seinem Vater gemachten Zugeständnisse zu schmälern.
Dies führte zum steirisehen Adelsaufstand, der 1292 von A]-

Blick vom Hzluplschlrml} über den nuPc-
rcn Hof nul} dic Yorhurg. Der rcchu- Fl
gul trügt dm Datum H90. - Dm sxcil
aufgesetzte WHxlnwshrh, dusscn Scilcnflixchc
noch ein gutes Stuck ühcr das (Zuums
hcruhgczrvgcn ist, um so dem oHk-ncxu Gang;
Schulz vor dem Rvpcrx zu hiulcn, cmsprichl
mit xcinrr hhssigkcil und Hohe dvm goti-
schcn Empfinden. I3 hchülu den hruilgc-
Ingcrlcn Wnhntrnld und gihl xhm Bdubig-
kcil. Auch kanndie weiß vcrpxllvtc Brümxlvg
lrmz ihrer linfachhcal nicht die lk-rkunh

aus dcr Buulrudilion dcr Gnul: vcrlvxwgnxus.
Div scharf guzngcncn (iesimn- und div gv.
liucn GcxnNn-knppun, div dvn (Jung in
dlChlCF Rcihc nutzen, künnlc- man vlwnco

im Hof uinus Grnzu" Bürgcrüunuscs oder
an der Orgclcmpmm- einer klcincn Lund-
lur hc wicdcrfinden. lÄinc gunr neuu Noxc

n-iu mit diuwnw Anbau in lirachuinung. Im
Gcpvnsalz zu dc abwcisendcn und hvrhen
Bauweise flüherer 7. il konmu-n nun hivr.

im inneren Burghcxirk. unkv'ic"cx'iu'lu'. ja
slindlixchc, vicl mehr dum B11 ich du huw
gvrlichcn Vihhnhnusu- zugchuripe Hxrlncn
nur Geltung. In cs (hwh auch die 2m der
slfidlisCh-l1li1';1L' "hcn Horhhhnc dus Miv
lUlllhCFi. Frcilich wvrdcn diese Anrcgxuwgcn
auf cine vurcinfarhlc Form gchrnchl und
mit den (:h1xl';1klux'xshkn dcr Ländhchknl
vurgrlrngcnx die den groih-n Rvu, dac-
vcx nmlrrixchcn Wänlxcls mlnmxchcn. Dnä
hcllc Haus unlcr du" (lunLlcx1 Xvuvhl du:
DJEhCä su- hlx gcnaullwrhe ILill5HChlxCi[ aus.

Vor dem IIJIHISChJHPII dcs Cungch lcuuhxcn
mlc Pclargnnicn in der Sonnc und aommcr-
lich wuchcrxulc und hlühcndv Suiiuchcu" [43-
hcn fröhlich farbige Äkzcntc.
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